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Das Leichenbegängniß in Berlin. 


Ein ſolches Schauſpiel ſah die Welt noch nie — 
in dieſen Satz wird einmal der ſpätere Kiſtoriker 
den Eindruck zuſammenfaſſen, den die Ereigniſſe 
des heutigen Tages hinterlaſſen werden. Glän⸗ 
zendes hat ſich zugetragen, ſo lange Berlin die 
Kauptſtadt des Kohenzollernſtaates iſt, Glänzenderes, 
ſeitdem es zur Metropole des neuen deutſchen 
Reiches emporklomm. Aber Großartigeres, Impo- 
ſanteres, Ueberwältigenderes hat innerhalb ſeiner 
Mauern noch niemals ſtattgefunden, und keine 
Hauptſtadt der Welt war jemals Zeugin ähnlicher 
Vorgänge, Rom vielleicht ausgenommen beim Tode 
des weltbeherrſchenden Auguftus. Aber ſeit dieſer 
Zeit grauen Alterthums forſcht der Blick vergeb- 
lich in der Weltgeſchichte nach einem gleichen 
Momente, wo ein Volk in ſo tieſer, wahr 
empfundener, ſchmerzvoller Trauer den Tod ſeines 
Fürſten beweinte, wo alle civiliſirten Völker der 
Welt ihrer Kochachtung des Todten und ihrem 
Mitgefühl Ausdruck gaben und alle Kronen- 
träger der Welt, als Staatsoberhäupter in Perſon 
oder durch hochgeſtellte Mittelsperſonen am Kata- 
falke vertreten waren, um dem Abgeſchiedenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. 

Heute, wo der todte Kaiſer zu ſeiner 
letzten Ruheſtätte geleitet wird, kommt die 
ganze ungeheure Größe der Theilnahme 
der Mölker und Fürſten zur Entfaltung. 
Berlin iſt kaum groß genug, um den ungeheuren 
Fremdenzufluß zu bergen. Der rieſige Menſchen⸗ 
andrang zum Dome ſeitens derjenigen, die die 
ſterbliche Hülle Kaiſer Wilhelms noch einmal ſehen 
wollten, hat nur wenige zum gewünſchten 
Ziele geführt; und doch beträgt die Zahl derer, 
denen es gelang, in drangvoll fürchterlicher Enge 
ſich den Zugang zum Dome zu erkämpfen, mehr 
als 300000 Menſchen, und noch zahlreicher werden 
ee bilden auf Kaiſer Wilhelms letz 

ahrt. a 

Es würde den Raum einer jeden Tageszeitung 
um das Dielfache überſteigen, wollte man die 
Zrauerkundgebungen ohne Ausnahme ausführlich 
verzeichnen, die einem gewaltigen, unverſiegbaren 
Strome gleich bisher aus dem In- und Auslande 
eingelaufen find; und man müßte viele Bände 
füllen, wenn man alle die übrigen Trauer- 
veranſtaltungen zum heutigen Tage, die ungeheure 
Menge von prachtvollen Blumenſpenden, die 
Trauerdecorationen auf dem von dem Leichenzuge 
zurückzulegenden Wege, den Flor, der ſich um 
ganz Berlin und um Deutſchland hüllt und der ſich 
in den mannigfachſten Erſcheinungen offenbart, 
beſchreiben oder auch nur regiſtriren wollte. 

Und die Deutfchen, die nicht zu den Trauernd- 
Glücklichen gehören, die dem Leichenbe⸗ 
gängniß beiwohnen können, ſie alle, alle erfüllt 
heute nur eingedanke und alle ſchauen unverwandt, 
ſchweren Herzens und thränenden Auges nach 
Berlin auf den Zug, der ſich in feierlichem Glanze 
von dem Dome nach dem ſtillen Mauſoleum in 
Charlottenburg bewegt, um die ſterblichen Ueber- 
reſte des großen Kaiſers bei den Gebeinen der 
geliebten Mutter zu betten. Mit doppelter An- 
dacht und Wehmuth lauſcht heute unſer Ohr dem 
Klange der Glocken, der dumpf-dröhnend von 
den Thürmen herniederhallt, aller Lippen bewegt 
das eine, das gleiche Wort: 

Ruhe ſanft, geliebter Kaiſer! 
Ruh’ ewig wohl! 
Der Beginn der Beiſetzungsfeier. 

Heute kurz nach Mittag gingen uns folgende 
Telegramme zu: 

Berlin, 16. März, 11 uhr 40 Min. Vormittags. 
(W. T.) Die Arbeiten für die Decoration der 
Trauerſtraße dauerten die ganze Nacht hindurch 
und werden jetzt noch fortgeſetzt. Das Wetter iſt 
kalt und ziemlich klar; heute früh waren zehn 
Grad Kälte. Seit den frühen Morgenſtunden 
wogt eine zahlloſe Menſchenmenge Unter den 
Linden; ſeit neun Uhr ordnete ſich das Spalier. 
Die daſſelbe bildenden Züge gehen zu ihrem Auf- 
ſtellungsort. Das Militär erſcheint auf Be- 
fehl in Mänteln und wurde ſpaliermäßig 
in vierfacher Reihe aufgeſtellt. die dahinter be- 
findlichen Menſchenmaſſen zählen nach Kundert⸗ 
tauſenden. Die Fenſter Unter den Linden ſind dicht 
beſetzt. An den Käuſern befinden ſich Trauer- 
flaggen und Draperien, an den Straßenüber⸗ 
gängen mächtige umflorte Säulen mit verhängten 
preußiſchen Adlern; die Laternen find dicht um- 
flort. Alle zwanzig Schritt ſind mächtige Kandelaber 
mit flammendem Pech. Die Trauerſtraße ſieht im⸗ 
poſant aus, weihevoller Stimmung entſprechend. Der 
Mittelweg iſt mit Kies und Tannenzweigen beſtreut. 
Am pariſer Platz befinden ſich große Feſtons von Erep 
mit Lorbeeren. Das Brandenburger Thor iſt mit 


die Maſſen ſein, die heute, ler wen geen u 
er 


ſchwarzem Tuch drapirt. Auf dem Platze befindet 
ſich ein großer Triumphbogen mit der Inſchrift: 
„Gott ſegne deinen Ausgang!“ Bor dem dome am 
Eingang befindet ſich eine ſchwarz ausgeſchlagene 
Koloſſalſtatue des ſegnenden Chriſtus. Soeben 
11 Uhr beginnt Glockenpuls und Trauergeläute. 

Berlin, 16. März, 11 uhr 50 Min. Mittags. 
(Privat-Telegramm.) In geſchützter Lage waren 
Morgens hier 12 Grad Kälte. Bei der Trauer- 
feier iſt das Militär im Mantel zu erſcheinen be- 
fohlen. ß 

Große Entrüftung herrſcht über das Verhalten 
der Polizei gegen das Publikum auf den Straßen 
und Plätzen in den letzten Tagen. Es ſollen 
Unglücksfälle, auch Todesfälle vorgekommen ſein, 
von denen bisher nichts an die Oeffentlichkeit ge- 
langt iſt. i 


Kaiſer Franz Joſef. 

Von unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß 
Kaiſer Franz Joſef urſprünglich beabſichtigte, ſelbſt 
zur Leichenfeier nach Berlin zu reiſen, und dieſe 
Abſicht gegenüber dem Prinzen Reuß äußerte; es 
ſoll jedoch hiervon wegen gewiſſer Gtiquette- 
ſchwierigkeiten ſowie aus NRüchſicht auf den Zu⸗ 
ſtand des Kaiſers Friedrich Abſtand genommen 
worden ſein. N 


Der regierende Kaiſer Friedrich. 


iſt er doch Herr feiner Sprach-Organe; er kann 
fi) auf dem Wege vom Munde zum Ohre ver- 
nehmlich machen. 

Welche Freude! Kein ſterblicher Menſch hätte 
es wagen dürfen, mit Beſtimmtheit vorauszu⸗ 
ſagen, daß es ſo kommen würde, aber es wird 
denen, welche die Hoffnung aufrecht erhalten 
haben und zu verbreiten bemüht geweſen ſind, 


daß es ſo kommen könnte, geſtattet ſein, mit 


Genugthuung auf ihre Haltung zurückzublicken. 
Welche Menge von ſchwerem Unrecht, bemerkt 
dazu der parlamentariſche Correſpondent der 
„Bresl. Ztg.“, iſt doch in den letzten Monaten 
verübt worden! Mit welcher Betrübniß muß manauf 
die Reihen von Artikeln und Mittheilungen zurück- 
ſehen, die den Glauben verbreitethaben, daß es über- 
aus hoffnungslos umden hohen Herrn ſtehe, und die, 
wenn ſie zur Kenntniß des Patienten kamen, den 
Erfolg haben mußten, ſeinen Lebensmuth herab- 
zudrücken und dadurch eine nachtheilige Wirkung 
auf ſeinen Geſundheitszuſtand auszuüben. In 
welchem Lichte erſcheinen heute die Betrachtungen 
der Preſſe, welche es noch vor kurzem als eine 
ausgemachte Sache anſahen, daß der regel- 
mäßige Gang der Natur, nach welchem die 
Krone vom Pater auf den Sohn über⸗ 
geht, in dieſem Falle durchbrochen werden 
würde. Und wie unverantwortlich übertrieben 
erſcheinen heute die Angriffe auf Doctor 
Mackenzie. Die Bulletins ſollen nicht mehr täglich, 
ſondern nur nach Bedürfniß ausgegeben werden; 
ein ſicheres Zeichen, daß der Zuſtand nicht ein 
ſolcher iſt, welcher die tägliche Ausgabe noth⸗ 
wendig macht. So lange der hohe Herr im 
fernen Süden weilte, war es natürlich, daß die 
Theilnahme an ihm auch durch die regelmäßzigſten 
Nachrichten kaum befriedigt werden konnte; nun 
er wieder in unſerer Mitte weilt und täglich 
Nachricht von feinen Handlungen und Ent- 
ſchließungen in die Oeffentlichkeit gelangt, werden 
die Mittheilungen der Aerzte weniger vermißt 
werden. 7 
Ueber den Verhandlungen, welche betreffs 
Regelung der Succeſſionsfrage geführt worden 
find, ruht ein Schleier dichten Geheimniſſes. Die 


am Begräbnißtage des Kaiſer Wilhelms. 
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kaiſerliche Ordre vom 17. November, welche erſt 


am Vorabende des Todes des Kaiſers Wilhelm 
veröffentlicht wurde, iſt die einzige Thatſache, 
welche zur Kenntniß der Oeffentlichkeit gelangt 
iſt. Was ſonſt noch mltgetheilt wurde, iſt ftets 
ſofort dementirt worden. der wahre Sachver- 
halt aber blieb unbekannt und wird wohl auch 
in Zukunft unbekannt bleiben. Das mag recht 
gut ſein; vielleicht käme dabei manches zu Tage, 
was unerfreulich iſt. 

Eigenthümlich iſt der Umſchwung, der in den 
niederen Polksklaſſen eingetreten iſt. In dieſen 
Kreiſen verſteht man es nicht, Material zu ſammeln 
und zu ſichten. Man überläßt ſich einem Eindruck 
und hält denſelben feſt, auch wenn es dazu der 
Reſignation bedarf. Bis zum Freitag hin, und 
noch nach der ſtummen Sitzung des Abgeord- 
netenhauſes, hörte man oft ſchlichte Leute ihre 
Gefühle in die Worte zuſammenfaſſen: „der Kron⸗ 


prinz kann ja nicht regieren.“ Jetzt, wo man 
weiß, daß er hier iſt und thatſächlich regiert, iſt 
die Freude groß, und man erkennt an, daß man 
falſchen Propheten ein zu williges Ohr geliehen hat. 


Das Durchſchnittsalter der Hohenzollern. 


Kaiſer Wilhelm hat das Durchſchnittsalter der 
als Kurfürſten von Brandenburg und als Könige 
von Preußen bisher zur Regierung gelangten 
Hohenzollern um mehr als 30 Jahre, alſo faſt um 
ein Menſchenalter, überſchritten. Daſſelbe betrug 
bei den 17 hohenzollernſchen Herrſchern, die von 
Kurfürſt Friedrich I. bis auf König Friedrich Wil- 
helm IV. regiert haben, unter Fortlaſſung der 
Monate und Tage, 59,65 Jahre, während 
Kaiſer Wilhelm das 91. Lebensjahr nahezu 
vollendet hat. Das niedrigſte Lebensalter hat 
Kurfürſt Georg Wilhelm erreicht, der, im Jahre 
1597 geboren und am 1. Dezember 1640 ver- 
ſtorben, nur 43 Jahre alt geworden iſt. Der dem- 
nächſt bei ſeinem Tode jüngſte Herrſcher war der 
vierte Kurfürſt, Johann Cicero, welcher, am 
2. Auguft 1455 geboren und am 9. Januar 1499 
verſtorben, bei jeinem Tode im 14. Lebensjahre 
Kant: Johann Sigismund, 1572 geboren und am 

. Desember 1619 geſtorben, war bei jeinem 
Tode 47 Jahre alt. Ein Alter von 51 Jahren 
haben die Kurfürſten Friedrich II. und Joachim J. 
erreicht, während König Friedrich Wilhelm I. 52 
Jahre alt geworden iſt. Demnächſt folgt Friedrich 
Wilhelm II. mit 53 Jahren. Kurfürſt Joachim 
Friedrich wurde 62, König Friedrich Wilhelm IV. 
64, Kurfürſt Joachim II. 66, Kurfürſt 
Friedrich I. und Friedrich Wilhelm der Große 
Kurfürſt 68 Jahre alt. Friedrich Wilhelm III. 
Kon zwei Monate vor der Vollendung des 
0. Lebensjahres. Das letztere überſchritten haben 
nur die Kurfürſten Albrecht Achilles, der 72, und 
Johann Georg, der 73 Jahre alt geworden iſt, 
ſowie Friedrich der Große, der bei ſeinem Tode 
ein Alter von 74 Jahren erreicht hatte. Der 
Letztere, der bisher von allen regierenden Hohen ⸗ 
zollern das höchſte Lebensalter gehabt hat, war 
alſo bei ſeinem Tode immer noch 17 Jahre jünger 
als Kaiſer Wilhelm. Durch das ungewöhnlich hohe 
Alter des letzteren hat ſich das nic cen e 
Lebensalter der regierenden Hohenzollern von 
59,65 auf 61,55 Jahre erhöht. 

Hinſichtlich der Dauer ſeiner Regierung nimmt 
Kaiſer Wilhelm, bei dem hohen Alter, in welchem 
er dieſelbe bereits angetreten hat, unter den 
Herrſchern aus dem Hohenzollernhauſe erſt die 
achte Stelle ein. Die durchſchnittliche Dauer der 
Regierung der 18 Hohenzollern, die ſeit Kurfürſt 
Friedrich I. als Kurfürſten von Brandenburg oder 
Könige von Preußen regiert haben, beträgt in 
runder Zahl 25½ Jahre, Die kürzeſte Regierungs- 
zeit hatte Joachim Friedrich, der nur 10 Jahre 
regierte. Es folgen Johann Sigismund 
und König Friedrich Wilhelm II. mit je 
11 Jahren. Kurfürſt Johann Cicero mit 13, 
Albrecht Achilles mit 15, Johann Georg mit 
17 Regierungsjahren. Je 21 Jahre haben Kur- 
fürſt Georg Wilhelm und König Friedrich 
Wilhelm IV. regiert. Die Regierung des erſten 
Aurfürften währte von feiner Belehnung mit der 
Kurwürde im Jahre 1417 bis zu ſeinem Tode 
23 Jahre. König Friedrich J. hatte 25 und König 
Friedrich Wilhelm I. 27 Jahre regiert. Ihm am 
nächſten ſteht in der Regierungszeit König Wilhelm 
mit 27 Jahren. Ueber 30 Jahre haben 
Kurfürſt Friedrich II. (31 Jahre) und die beiden 
Kurfürſten Joachim I. und II. (je 36 Jahre) 
regiert. Die Dauer der Regierungszeit 
Friedrich Wilhelm's III. währte 43, die Friedrich's 
des Großen 46 Jahre, während die Regierungs- 
zeit des Großen Kurfürſten von 48 Jahren die 
aller ſeiner Vorgänger und bisherigen Nachfolger 
um 23 Jahre über die Durchſchnittszahl übertrifft. 
Beiläufig ſei hier bemerkt, daß ſchon einmal die⸗ 
ſelben Märztage, in denen Kaiſer Wilhelm zu 
feinen Bätern verſammelt worden iſt, dem Hohen- 
zollernhaufe Trauertage geworden find, indem 
Kurfürſt Albrecht Achilles am 11. März 1486 das 
Zeitliche ſegnete. Das Todesjahr des Kaiſers aber 
mit der Jahreszahl 1888 erinnert uns daran, daß 
daſſelbe mit dem 200 jährigen Gedächtniß des 


Todes des Großen Kurfürſten im Jahre 1688 
zuſammenfällt. 


In Charlottenburg 
herrſcht fortdauernd reges Leben. Telegraphen⸗ 
beamte kommen und gehen, Hofcouriere mit 
Depeſchentaſchen reiten aus der Stadt zum 
Schloſſe, mit dem ſo viele intereſſante hiſtoriſche 
Reminiscenzen verknüpft ſind, unter anderen 
auch die, daß hier die Gemahlin des erſten Königs 
von Preußen, Königin Sophie Charlotte, die be- 
rühmte Freundin des Philoſophen Leibniz, an 
einem gefährlichen Halsübel darniederlag. Schutz- 
leute halten das Schloß ringsum auf eine be⸗ 
ſtimmte Entfernung abgeſperrt. Es ſammeln ſich fort⸗ 
während zahlreiche Neugierige vor dem Schloſſe, 
aber eigentlich ereignet ſich wenig, was dieſe 
Neugierde befriedigen könnte. Kalſer Friedrich 


== 


bewohnt, wie bereits gemeldet, den Mitteltract 
des Schloſſes, doch hat er geſtern einen Theil des 
Arrangrments der Zimmer geändert. In einem 
Geiteniraci wohnen die Doctoren Mackenzie, 
Kovell und Wegener, der für Schrader einge⸗ 
treten iſt. Dr. Krauſe erſcheint Mittags beim 
Concilium der Aerzte. Das Befinden des Kaiſers 
macht es, ſchreibt der „B.-C.“, möglich, daßz jetzt 
die ärztlichen Nachtwachen bei ihm nicht mehr 
gehalten werden. Der Kaiſer erhält von allen 
Seiten Blumenſpenden. 


Die kaiſerliche Mahnung zum Maßhalten. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß der Erlaß des 
Kaiſers Friedrich III. an den Reichskanzler, gerade 
weil er nur allgemeine Geſichtspunkte für ein Re- 
gierungsprogramm aufftellen konnte, ſehr ver- 
ſchiedene, zum Theil widerſprechende Auslegungen 
erfahren hat. Mit vollem Rechte iſt aber, ſchreibt 
dazu die „Freih.⸗Corr.“, hervorgehoben, daß die 
in dem Erlaß niedergelegten Anſchauungen doch 
inſofern einen beſtimmten, über allen Streit er- 
habenen Charakter tragen, als ſich darin überall 
eine Mahnung zum Maßhalten ausſpricht. Dieſe 
Mahnung wird insbeſondere zu einem klar aus- 


auf ſocialem und wirthſchaftlichem Gebiet mit Un- 
geſtüm die deutſche Geſetzgebung zu beherrſchen 


eine Mahnung ſuchen, wie ſie der kaiſerliche Erlaß 


Geſellſchaft ein Ende zu machen“. Ebenſo wenig 
wie an dem Segen einer immer mehr um ſich 


Kreiſen ein Zweifel an dem Nutzen einer ſich 


Geſellſchaftskreiſe ausgeſprochen findet. 


licher Intereſſen ſteht jedenfalls nichts ferner als 
die herrſchende agrariſche Schutzzollpolitik. 


vor der ausländiſchen Production auf dem in- 


Waare empfohlen; gegenwärtig iſt das Intereſſe 


Sätze im ganzen Tarif bevorzugt. Rechnet man 
hierzu, daß die agrariſchen Forderungen noch viel 
weiter gehen und am liebſten der zweimaligen 
Erhöhung der Getreidezölle im Her bſt d. 3. eine 
dritte Erhöhung folgen laſſen möchten, ſo iſt, 
wenn irgendwo, hier die kaiſerliche Mahnung zum 
Maßhalten am Platze, und ohne daß fie eine 
völlige Wandlung in der herrſchenden Zollgeſetz⸗ 
gebung einzuſchließen braucht, würde ihre ſtricte 
Beobachtung vorerſt doch ſchon einen großen, der 
Verſöhnung der widerſtreitenden Intereſſen wahr- 
haft dienenden Fortſchritt bedeuten. 


Theilnahme des Schahs von Perſien. 

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, iſt im 
Auftrage des Schahs von Perfien, da die große 
Entfernung die Entſendung eines Mitgliedes des 
perſiſchen Ferrſcherhauſes zu den Trauerfeierlich⸗ 
keiten in Berlin unmöglich macht, der perſiſche 
Geſandte in Wien, General Neriman Khan, zur 
Vertretung des Schahs nach Berlin abgereiſt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. März. Kaiſerin Augufte, deren 
Befinden ſich ſeit dem geſtrigen Tage weſentlich 
gebeſſert hat, hat dem Oberhofmarſchallamte be- 
fohlen, in ihrem Namen dem öſterreichiſchen Bot- 
Inenee zu ſchreiben, daß fie tief bewegt und auf 

as innigſte gerührt geweſen ſei von den Zeichen 


Ein Schneeſturm in Dakota. 


Aus Dakota, Zutchinſon County, vom 19. Januar 
geht der „W. 3.“ ein Privatbrief zu, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Es iſt etwas Furchtbares über unſere Gegend 
hereingebrochen. Am 12. Januar hatten wir den 
furchtbarſten Schneeſturm, den dies kalte Dakota 
je erlebt hat. Laß mich Dir zunächſt meine eigenen 
Erlebniſſe erzählen. Es war am Morgen des 
12. Januar, ich brachte meine pferde hinaus, um 
ihnen etwas Bewegung zu geben; das Wetter 
war milde und der Wind ſüdlich, es ſchneite ein 
bischen. Während ich die Pferde beobachtete, 
kam ein Bekannter von mir, George M. mit 
Namen, vorbei und forderte mich auf, zu ihm 
in den Schlitten zu ſteigen, da er nur eine Fahrt 
von 4 englijchen Meilen nach Tripp machen wollte, 
und denſelben Weg zurückkomme. 

Bald waren Philipp Walter und ich mit George 
nach ſeinem Haufe unterwegs. Um Mittag unge- 
fähr wollten wir den Rückweg antreten, als ich 
ſagte: „George, der Wind iſt umgegangen, er 
bläſt aus Norden, es gilt, gut aufzupaſſen, denn 
ich möchte nicht die Nacht fern von Haufe fein.” 
George und der deutſche ſtiegen ein und fort ging 
es in ſcharfem Trab. Wir ſprachen nicht weiter, 
aber mir ahnte nichts Gutes: Sollten wir wohl 
unſer Ziel erreichen? Kaum eine Viertelſtunde 
waren wir gefahren, als es anfing, ſtark zu 
wehen. Der Schnee verfinſterte die Luft und 
peitſchte uns heftig, de er in einer Geſchwindigkeit 
von mindeſtens 20 (engl.) Meilen die Giunde 
daherfuhr. Wir konnten nichts mehr fehen, 
die Bahn war verweht, ein Gehöft zeigte ſich 
ſehr ſelten und die Kälte nahm zu. Es muß jetzt 
10 Grad unter Null Fahrenheit (18¼½ Grad RN.) 
geweſen ſein. George hielt an und ſagte: „Walter, 
was ſollen wir thun, es iſt alles aus! Wir können 
richt weiter! In einer Stunde find wir alle todt!“ 
Seine Stimme bebte, — er iſt ſonſt ein Mann 
voll Kraft und Muth, aber er hatte eine kranke 
junge Frau und ein kleines Kind zu Kaufe. Ich 
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geſprochenen Urtheil in den Fragen, welche heute 


verlangen, in den Fragen des Staatsſocialismus 
und der Intereſſenpolitik. Seit Jahren haben die 
Verkreter der Regierungspolitik ſich unabläſſig und 
nachdrücklich darüber geäußert, welche weitgehenden 
Aufgaben der Staat, im Gegenjei; zu dem ver- 
werflichen Grundſatz des Laisser aller, in focialer 
und wirthſchaftlicher Beziehung zu erfüllen habe; 
aber vergeblich wird man in dieſen Auslaſſungen 


ausspricht, daß man ſich hüten müſſe, „die Er- 
wartung hervorzurufen, als ob es möglich ſei, 
durch Eingreifen des Staates allen Uebeln der 


greifenden Gtaatsthätigkeit, iſt bisher von jenen 


immer mehr ausdehnenden Büreaunkratie ausge- 
ſprochen worden; in ſcharfem Gegenſatz hierzu 
empfiehlt der Erlaß die „Verminderung der Zahl 
der Angeſtellten“, indem er hiervon die Mög- 
lichkeit einer Erhöhung der Bezüge erhofft. Nicht 
minder bemerkenswerth iſt der Hinweis auf die 
nothwendige Verſöhnung der widerſtreitenden 
Intereſſen, welcher ſich bei Betonung der Hebung 
des wirthſchaftlichen Gedeihens der bel ne 
Einer 
ſolchen Verſöhnung widerſtreitender wirthſchaft⸗ 


Recht überzeugend ergiebt ſich dies aus einer 
Vergleichung der gegenwärtigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Schutzzölle mit den Gründſätzen, welche der 
Reichskanzler in feinem Schreiben vom 15. Dezbr. 
1878 für die Umkehr der deutſchen Zollpolitin 
empfahl. Als Ziel wurde damals hingeſtellt ein 
Vorzug der geſammten inländiſchen Production 


ländiſchen Markte und eine allgemeine Eingangs⸗ 
abgabe in durchſchnittlicher Höhe von 5 Proc. der 


der großen Getreideproducenten durch die höchſten 


der Theilnahme, welche die Kaiſerin E 
aus finlap des Ablebens des Kaiſers 
gegeben. Im königlichen Schloſſe werden d 
Räume, die König Friedrich Wilhelm IV. be 
für den Kronprinzen Rudolf eingericht 
Nachbar des Kronprinzen iſt der Prinz von 
* [Keiſer Friedrich und — der Vollba 
wird vielleicht nicht allgemein bekannt ſein, daf 
die preußiſche Armee ihrem jetzigen Könige das 
Tragen des Vollbartes verdankt. Als Kronprinz 
hatte er ſich ſeinen ſchönen blonden Bart, trotz 


der militäriſchen Uſance, wachſen laſſen und die 


Welt ging nicht, wie die Gamaſchenknöpfe ge⸗ 
fürchtet hatten, aus den Fugen. Die Folge des 
kronprinzlichen Beiſpiels war, daß der Vollbart 


allmählich bei allen Chargen der Armee ſeine Ein⸗ 


bürgerung erhielt. £ 


* [Der Kaiſer und fein Programm.] Der 


„Magd. Ztg.“ wird gefchrieben: Die Männer, von 


denen man etwa annehmen konnte, daß ſie dem 
Kaiſer bei Abfaſſung des Regierungsprogramms 
hilfreiche Hand geleiſtet hätten, ſtehen dem Ent- 
wurf wie der Ausarbeitung deſſelben ganz fern. 
Der Kronprinz, jetzt Kaiſer Friedrich III., hat 
das Programm ganz allein in San Nemo aus- 


gearbeitet. 
L. Berlin, 15. März. 
kann ruhig ſein.] 


werden. Leider hat ſich die „Köln. Ztg.“ noch 
einmal geirrt. „Wie die Dinge liegen“, 


vorhergeſehen“ iſt ſehr gut. 
geſchloſſen. 


*I Stanleys Schickſal.] Aus Brüſſel, 11. März, 


wird der „Weſ.-3tg.“ geſchrieben: Als Stanley 
im Mai v. J. den Zug durch das Congogebiet 


antrat, beſuchte ihn in Matadi der belgiſche 


Capitän Balcke, der kürzlich aus dem Congo nach 


Brüſſel zurückgekehrt iſt. Stanley theilte ihm mit, 
daß, wenn er erſt das Lager Yambuya verlaſſen 
habe, man von ihm Nachrichten erſt nach Ablauf 
eines Jahres erwarten dürfe. „Ich werde an der 
Küſte zu derſelben Zeit eintreffen, wie die Boten, 
welche meine Ankunft in Wadelai melden werden.“ 
Daraus ſchließt nicht mit Unrecht der „Mouv. 
im engſten Anſchluſſe 


geogr.“, daß Stanley 
an die von den Engländern in Oftafrika 
vollzogene Beſitzergreifung des Mafjai-Gebietes 
handelt, alſo nach dieſer Richtung hin die Oſtküſte 
Afrikas zu erreichen ſucht. Immer größer wird jetzt 
aber die Beſorgniß um die von Stanley im Lager 
Yambuna am Arumimi zurückgelaſſenen Europäer; 
feit 3 Monaten weiß man nichts von ihnen. Es 
iſt unfaßbar, wie ſie ſich mit ihren Mannſchaften 
ernähren können. Selbſt der ſonſt ſo ſieges⸗ 
gewiſſe „Mouv. geogr.” erklärt heute ihre Lage 
für ſehr „kritiſch“. Er vermuthet, daß Tippo- 
Tipp ihnen Träger geſtellt hat, fie das Lager auf- 
gegeben haben und nach Wadelai unterwegs ſind. 


Wie dem auch ſei, nur das Eine iſt klar, daß ſie 
ſich in einer ſehr ernſten Situation befinden 
müſſen. Da die Expedition der Congoregierung 


erſt in einigen Wochen nach dem Aruwimi auf- 
brechen wird, jo wird man ſobalds keine Nach⸗ 
richten zu erwarten haben. 

* [Der volle Titel des Kaiſers Wilhelm] 
lautete: Friedrich Wilhelm I. Ludwig, deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen, Markgraf zu 
Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, Graf zu 
Hohenzollern, ſouveräner und oberſter Herzog 
von Schleſien, wie auch der Grafſchaſt Glatz, 
Großherzog von Niederrhein und Poſen, Herzog 
zu Sachſen, Weſtfalen und Engern, zu Pommern, 
Lüneburg, Holſtein und Schleswig, zu Magdeburg, 
Bremen, Geldern, Cleve, Jülich und Berg, ſowie 
auch der Wenden und Kaſſuben, zu Kroſſen, Lauen⸗ 
burg, Mecklenburg, Landgraf zu Heſſen und Thü⸗ 
ringen, Markgraf der Ober- und Nieder-Lauſitz, 
Prinz von Oranien, FZürft zu Rügen, zu Oſtfries⸗ 
land, zu Paderborn und Pyrmont, zu Kalberſtadt, 
Münſter, Minden, Osnabrück, Hildesheim, zu 
Ber den, Kammin, Fulda, Naſſau und Mörs, ge- 
fürſteter Graf zu Henneberg, Graf der Mark und 
zu Ravensberg, zu Kohenſtein, Tecklenburg und 
Lingen, zu Mansfeld, Sigmaringen und Beringen 
und Herr zu Frankfurt. 

Altona, 15. März. Die däniſchen Staatsbahnen 
drängte ihn vorwärts: „Laß uns die Eiſenbahn 
ſuchen — wir können vielleicht unſer Leben noch 
retten!“ Fort ging's wieder, mit dem Sturm, 
und glücklicherweiſe war dies die Richtung, 
die wir nehmen mußten, nämlich nach Süden. 
Selbſt ein Elephant würde dem Sturme keine zehn 
Minuten haben widerſtehen können. Du kannſt Dir 
gar keine Vorſtellung machen von dieſem über 
die ſchneebedeckte Prairie daherfegenden „Blizzard“, 
er tödtet, ſchlägt nieder, läßt faſt alle, die das 
Unglück haben, ſich außer Obdach zu befinden, zu 
Tode frieren. Ich kann Dir mit Worten nicht 
ſchildern, was ich innerlich durchgemacht habe. 
Ich wußte 1) daß wir an einer Stelle auf die 
Eiſenbahn ſtoßen konnten, wo ſie durch den 
Schnee gänzlich unſichtbar gemacht war; 2) daß 
der nach Tripp gehende Expreßzug jeden Augen- 
blick über uns kommen könnte; 3) daß, wenn 
es uns nicht bald gelang, die Bahn zu finden, 
wir alle erfrieren würden. Wir fuhren 
weiter und weiter, bis die Pferde um- 
wandten und der Schlitten einen heftigen Stoß 
bekam. Wir ſprangen heraus, knieten auf die 
Erde, um nach der Bahn zu fühlen und plötzlich 
rief mit einem Freudenſchrei der Deutſche: „Ich 
hab's!“ Jetzt fühlten wir unſeren Weg weiter, 
der Deutſche voran. Nach einer kleinen Weile 
ſchrie mir George ins Ohr: Walter, der Zug kann 
kommen und uns tödten, aber wir haben zu 
wählen: zur Rechten oder Linken der Vahn iſt 
gewiſſer Tod!“ Ich ſagte nichts; der Sturm 
wurde ſtärker, wir konnten die Pferde nicht mehr 
ſehen, die Luft war dick von Schnee. Mit rafen- 
der Schnelle fuhr der Wind daher und die Tele⸗ 
graphendrähte machten ſchaurige Töne. Plötzlich 
mußten wir anhalten: wir hatten die Brücke vor 
uns, mußten die Pferde laufen laſſen, die gefähr⸗ 
liche Brücke paſſtren und verſuchen, die Bahn zu 
verfolgen bis zu der 2½ engl. Meilen entfernten 
Station. Ich ſchirrte die Pferde los. George half mir. 


ieee 


Die armen Thiere ſchienen alles zu verſtehen, ſie 
rührten ſich nicht, bis ſie ganz frei waren und 
ſtürzten dann in die Finſterniß hinein. Ich über- 
nahm jetzt die Führung. 


Philipp und Georg 


[Herr v. Puttkamer 
Selbſtverſtändlich mußte die 
neuliche Bemerkung der „Köln. Ztg.“, der Reichs⸗ 
kanzler könne ſich nicht mit jedem einzelnen 
preußiſchen Miniſter ſolidariſch erklären, in erſter 
Linie auf den DBicepräfidenten des preußifchen 
Staatsminiſteriums, Herrn v. Puttkamer bezogen 


ſchreibt 
das gutunterrichtete Blatt, „ſind Umgeſtaltungen 
in unſeren ſtaatlichen Einrichtungen, auch nur 
ſoweit es ſich um neue Perſonenfragen handelt, 
vorerſt nicht zu gewärtigen und werden auch für 
eine ſpätere Zeſt nicht vorhergeſehen.“ „Nicht 
Unvorhergeſehene 
Miniſterwechſel ſind alſo auch jetzt noch nicht aus⸗ 


berührt. 


in Jütland und Fühnen ſind wieder fahrbar, auf 

eeland dagegen noch unfahrbar. (W. T.) 

Schmiegel, 13. März. Das Trauergeläut aus 
Anlaß des Ablebens des Kaiſers Wilhelm iſt, wie 
dem „Kuryer Pozn.“ von hier gemeldet wird, in 
der hieſigen katholiſchen Kirche polizeilich er⸗ 
zwungen worden. Nach der von dem hieſigen 
Prsbſt Koscielski gegebenen Darftellung kam am 
9. d. Mis., Abends (am Todestage des Kaiſers), 
der hieſige Bürgermeiſter zum Probſt und forderte 
ihn auf, alsbald von 6 bis 7 Uhr Abends läuten 
zu laſſen. Nachdem dies nicht geſchehen war, 
erhielt der Probſt am Sonnabend vom Bürger- 
meiſter eine zweite ſchriftliche Aufforderung, vier- 
zehn Tage lang von 12 bis 1 Uhr Mittags läuten 
zu laſſen. dieſe Aufforderung würde vom Propſte 
dahin beantwortet, daß er ſich nach der polizei- 
lichen Anordnung in dieſer Beziehung nicht richten 
könne, ſondern die Verfügung der geiſtlichen Ober- 
behörde abwarten müſſe, welche er jeden Augen- 
blick erwarte. Um 12 Uhr Mittags erſchien nun 
der Bürgermeiſter, begleitet von zwei Gendarmen 
und zwei Polizeibeamten vor dem Kirchhofsthor, 
ließ daſſelbe, da es verſchloſſen war, durch einen 


Schloſſer öffnen und alsdann durch Leute, welche 
auf Koſten der Kirchenkaſſe angenommen wurden, 


von 12 bis 1 Uhr Mittags mit den Glocken 


läuten. Daſſelbe geſchah auch Sonntag, den 11. 


d. M. — Inzwiſchen hat der Erzbiſchof D. Dinder 


durch den amtlichen kirchlichen Anzeiger für die 


Erzdiözeſe das tägliche Geläut in allen Ratholiſchen 
Kirchen angeordnet. 

In Hannover hatte die Polizei-Direction 
gleichfalls ſofort nach dem Ableben des Kaiſers 


eine vorläufige an erlaſſen, in welcher die 


Abhaltung von öffentlichen Luftberkeiten ver⸗ 
boten wurde. Nach Bekanntwerden des kaiſer⸗ 
lichen Telegramms iſt dieſe Verfügung ſofort 
wieder aufgehoben worden. Es erweiſt ſich auch 
für Kannover, daß ein ſolches Verbot unnöthig 
war: alle öffentlichen Luſtbarkeiten ruhen und 
werden ruhen, ſo lange die kaiſerliche Leiche noch 
über der Erde ſteht. | 
„Stuttgart, 15. März. dem „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ zufolge traf am Nachmittage 
des Todestages weiland Kaiſer Wilhelms 
folgendes Telegramm bei dem König Karl in 
Villa Quarto in Florenz ein: „Tief erſchüttert 
durch die Kunde vom Heimgange Meines geliebten 
Vaters, reiche Ich Dir in alter Freundſchaft die 
Hand in dieſem für Mich und die Angelegenheiten 
des Reiches je wichtigen Augenblicke, feſt auf 
Deine Geſinnungen rechnend. Friedrich.“ 

Die Antwort des Königs von Württemberg 
lautet: „Tief gerührt durch Dein Telegramm, lege 
Ich Meine Hand in die Deine in treuer verwandt⸗ 
ſchaftlicher Freundſchaft. Zwei Telegramme von 
Mir treffen Dich in Berlin. Gott ſchirme Dich auf 
Deinen Wegen. Karl.“ 

Straßburg, 15. März. Der Kaiſer hat dem 
Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen auf deſſen 
Beileidstelegramm folgende telegraphiſche Antwort 
zukommen laſſen: „Charlottenburg, 13. März. Dem 
Landesausſchuß von Elſaß-Cothringen danke Ich 
für den Ausdruck der Theilnahme an dem ſchmerz- 
lichen Berluſt, welcher Mein Haus, wie das Bater- 
land getroffen hat. Nicht minder haben Mich die 
Wünſche für Mein Ergehen und Meine Regierung 
Friedrich J. R.“ (W. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

15. März. die „Neue freie Preſſe“ 


„ 


Wien, 


meldet, daß der ungariſche Miniſterpräſident 


Tisza demnächſt in Wien eintreffen werde, um 
mit den öſterreichiſchen Miniſtern über verſchiedene 
Angelegenheiten zu conferiren, in erſter Linie 
über die Erledigung der Branniweinſtener. „Ver- 
handlungen über das gemeinſame Budget würden 
erſt ſpäter erfolgen, doch verlautet ſchon heute 
in unterrichteten Kreiſen, daß die Forderungen 
der Heeresverwaltung für militäriſche Zwecke 
keine ſo großen ſein dürften, als bisher ange- 
nommen wurde, wennſchon ein außerordentliher 
Credit für militäriſche Zwecke werde in Anſpruch 
genommen werden müſſen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 15. März. Die „Liberté“ erkennt an, 
daß General Boulanger Tadel verdiene und daß 
die Maßzregel der Regierung gegen denſelben ge- 
rechtfertigt ſei, meint aber, daß damit die 
Boulangerfrage nicht aus der Welt geſchafft ſei 
und daß dieſelbe noch zu Complicationen führen 
könne. Der „Temps“ ſagt, die Regierung habe 
ſich durch ihr Vorgehen gegen General Boulanger 
geehrt und befeſtigt. W. T.) 

Paris, 13. März. Der Vater des Präſidenten 
der Republik, Senator Lazar Kippolyt Carnot, 
der im 87. Lebensjahre ſteht, iſt ſchwer erkrankt. 


folgten mir. So lange als wir die Bahn ſehen 
konnten, durften wir noch hoffen, das Ziel zu er- 
reichen, aber jetzt kamen wir an zufammen- 
gewehte Schneemaſſen, die ſich 3—400 Fuß lang 
hinzogen und ſahen nichts mehr. Wir mußten, 
daß mit einem falſchen Schritt alles verloren war, 
denn die Gewalt des Sturmes macht jedes Um- 
kehren unmöglich; — nein, es heißt: weiter und 
weiter! Wir warfen uns nieder, ſuchten mit 
Känden und Füßen die Bahn wieder, und 
verfolgten fie dann, uns gegenſeitig er- 


munternd, ſo gut wir konnten. Einmal waren wir 


ſehr müde und hatten abermals die Bahn ver- 
loren, als Georg ſagte: „Ich glaube nicht, Walter, 
daß wir unſeren Weg finden werden; wir haben 
noch viele Schneewehen und Einſchnitte zu paſſiren, 
— laß uns auf alle Fälle als Männer ſterben!“ 
Ich erwiderte: „Wir haben noch eine Möglichkeit, 
Uns zu retten! Laß uns wohl Acht geben! Davon 
hängt alles ab.“ Wohl war ich entſchloſſen, noch 
lange mit dem Sturm zu kämpfen, aber ich 


wußte auch, was zwei erfrorene Füße bedeuten, 


— ich wußte, daß, wenn wir umfielen, Schnee und 
Wind uns erſtichen würden. Walter fing an zu 
keuchen, die Luft ging ihm aus, George war jo ſtark 
wie je, hielt ſich aber feſt an meinem Arm, da wir 
Gefahr liefen, auf eine Entfernung von drei Fuß 
einander zu verlieren. Endlich, nachdem wir 
manche Stunde fo weiter gekämpft hatten, er- 
reichten wir den Knoten - Punkt der Bahn und 
George ſagte: „Jetzt Walter, laß uns ſuchen, die 
Station zu erreichen! Wenn wir ſie verfehlen, 
ſind wir verlorene Leute!“ Der Sturm hatte jetzt 
ſeinen Höhepunkt erreicht, wir konnten unſere 
eigenen Hände nicht mehr ſehen — die Kälte war 
groß. Um 5 Ahr Nachmittags hat das Thermo- 
meter 25 Gr. unter Null (25½ R.) gezeigt. Wir 
hätten leicht vorbeigehen können, ohne in einer 
Entfernung von 6 Fuß das Stations- Gebäude 
zu ſehen, und ſtreckten unſere Arme aus, um 
vielleicht den Perron zu faſſen. Ich ergriff ihn, 
wollte rufen, aber die Stimme verſagte mir. Zwei 
Schritte mußten wir wieder zurück, um die Thür 


zu erreichen! George war völlig entnervt — er 


England. 

London, 15. März. Unkerhaus.] Unterſtaats⸗ 
Secretär Ferguſſon erklärte, Kegypten wünſche eine 
neue Anleihe aufzunehmen; der genaue Betrag 
derſelben ſtehe aber noch nicht feſt, ein großer 
(Theil der Anleihe fei erforderlich zur Ausführung 
der jüngft mit dem früheren Khedive und anderen 
Penſionären getroffenen Arrangements. (W. T.) 

London, 14. März. Das Unterhaus nahm mit 
250 gegen 150 Stimmen die zweite Leſung des 
Bradlaugh'ſchen Geſetzantrages an, welcher den 
Perſonen, welche einen Eid nicht leiſten wollen, 
geſtattet, eine Erklärung an Eidesſtatt abzugeben. 
Im Laufe der Debatte erklärte ſich Bradlaugh 
bereit, um den Einwänden Harcouris und Clarkes 
zu begegnen, bei der Specialdebatte die Bill dahin 
abzuändern, daß Perſonen, die ihren Eid durch 
eine Erklärung an Eidesſtatt erſetzen wollen, aus⸗ 
drücklich erklären müſſen, daß ſie Gewiſſens⸗ 
krupel gegen den Eid als ſolchen empfinden und 
ich durch einen Eid nicht gebunden erachten. 

London, 15. März. Anläßlich der Beiſetzung 
Kaiſer Wilhelms werden Freitag Mittag in 
ſämmtlichen größeren engliſchen Garniſonen und 
Flottenſtationen des In- und Auslandes auf Be⸗ 
fehl der Königin die Flaggen auf Halbmaſt gehißt 
und 91 Kanonenſalven abgefeuert werden. 


Italien. 

Nom, 15. März. Officiell wird beſtätigt, daß 
der Wiener Nuntius, Monſignore Galimberti, 
ſich nach Berlin begeben wird, um an den Kaiſer 
Friedrich die Glückwünſche des Bapftes zur Thron- 
beſteigung zu überbringen. (W. T. 

Rom, 15. März. Der Papſt hat ein Condolenz⸗ 
ſchreiben an Kaiſer Friedrich gerichtet, welches 
neben dem tiefen Beileide an dem Heimgange 
Kaiſer Wilhelms die Hoffnung ausſpricht, daß die 
Beziehungen Deutſchlands zum heiligen Stuhl 
fortgeſetzt die freundlichſten und zutrauensvolle 
ſein werden. 


Schweden. 
Stockholm, 14. März. Der Reichstag erhöhte 
die Branntweinſteuer mit 10 Dere per Liter. 


Serbien. 

[Theilnahme an der Trauer Deutſchlands.] 
Aus Belgrad, 11. März, wird uns geſchrieben: 
Das Kinſcheiden des Kaiſers Wilhelm hat auch in 
Serbien einen tiefen und ſchmerzlichen Eindruck 
hervorgerufen. Die öffentliche Meinung, inwieweit 
ſie bisher in der Preſſe zum Ausdrucke gelangt 
iſt, zollt der Größe des Wiederherſtellers des 
deutſchen Reiches rückhaltloſe Anerkennung und 
conſtatirt, daß alle Völker des Welttheiles von 
Gefühlen der Ehrfurcht für den glorreichen Hohen- 
zoller beſeelt waren, dem es zum großen Theile 
zu' danken iſt, daß der Friede ſo lange Jahre 
aufrecht erhalten werden konnte. 

Der Miniſterpräſident Gruic iſt zur Theilnahme 
an der Beiſetzungsfeier nach Berlin abgereiſt. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 14. März. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“). Da gegenwärtig die 
Verbindungen über die Donau unterbrochen ſind 
und die Zeit für das rechtzeitige Eintreffen einer 
ſpeciellen Miſſion nicht ausreicht, hat die Pforte 
die türkiſchen Botſchafter in Berlin und Wien 
beauftragt, den Sultan bei der Leichenfeier 
Kaiſer Wilhelms zu vertreten. (W. T.) 


Amerika. 

Newnork, 14 März. Die hier wohnenden 
Deukſchen beſchloſſen, eine Berfammlung in Stein⸗ 
way-Hall abzuhalten, um der Trauer über das 
Kinſchelden Kaiſer Wilhelms Ausdruck zu geben. 
Präſident Cleveland wird eingeladen werden, 
dieſer Berſammlung beizuwohnen. (W. T.) 


im 17. März; 3 H. b. Ta 
euch Danzig, 16. März. N.. 1142. 
Wekterausſichten für Sonnabend, 17. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Froſtweiter, vielfach wolkig und bedeckt mit 


Schneefällen bei meiſt leichter bis ſchwacher Luft- 
bewegung. 


* [Kaiſer Trauer.] Die Stunden, in denen 
man heute unſeren großen unvergeßlichen Kaiſer 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte getragen hat, ſind auch 
in unſerer Stadt durch ernſte, feierliche Trauer 
geheiligt geweſen. Die Volks- und Mittel ſchulen 
wurden um 10 Uhr geſchloſſen, die höheren Lehr- 
anſtalten, mit Ausnahme des Realgymnaſiums zu 
St. Johann, wo wegen des heute abgehaltenen 
Abiturienten-Examens überhaupt kein Unterricht 
ſtattfand, ſtellten den Unterricht um 11 Uhr ein. Die 
Läden waren in der Zeit von 10 bis 2 Uhr faſt 
in der ganzen Stadt geſchloſſen, desgleichen faſt 
ſämmtliche Gaſt- und Schankwirthſchaften. So 


weinte. Mein Kopf und mein Geſicht war eine 
Maſſe von Eis. Die Leute in der Station ftießen 
bei unſerem Anblick ein lautes Geſchrei aus und 
ſtürzten auf uns zu, um uns die Kleider abzu⸗ 
reißen, in der Meinung, wir ſeien von Froſt er- 
ſtarrt. Weit gefehlt! Wir ſchwitzten alle drei. 
Wir blieben die ganze Nacht dort und konnten 
noch einen Mann und ein kleines Mädchen 
retten, welche die Straße hatten überſchreiten 
wollen und ſich nach der Station verirrten. Der 
Mann rief — wir hörten einige ſchwache Laute 
und ſtürzten vor die Thür. Wir riefen. Der 
Mann hörte uns, folgte der Stimme und kam 
halb erfroren, aber gerettet, mit dem kleinen 
Mädchen bei uns an. 

Der Briefſchreiber erzählt dann weiter, daßz 
ein benachbarter Farmer von ſeinen ſieben 
Kindern fünf durch den Schneeſturm verloren 
hat. die Kinder im Alter von 7—17 Jahren 
hatten beim Beginn des Sturmes ihren Rückweg 
von der nur 300 Ellen entfernten Schule in Be⸗ 
gleitung der Lehrerin angetreten und alle ſechs 
Perſonen wurden dann nach tagelangem Suchen 
erfroren aufgefunden. Ein Mann ging mit ſeinem 
Sohne nach dem Stall, um nach den Pferden zu 
ſehen. Der Stall war nicht mehr als 300 Fuß 
von ſeiner Wohnung entfernt; keiner von beiden 
iſt lebend zurückgekommen. Nahe bei Yankton 
wurden 13 Kinder neben einander liegend er- 
froren gefunden; ſie waren auf dem Rückweg 
von der Schule. 

Dieſer Winter — ſchließt der Berichterſtatter — 
iſt der kälteſte, den Dakota je gehabt hat, das 
Vieh iſt bei hunderten erfroren. Ich ſah die Frau 
eines böhmiſchen Pächters, die ihren Mann und 
all ihr Vieh verloren hat und mit fünf kleinen 
Kindern gänzlich verarmt zurückgeblieben iſt. 3 

Du kannſt ſicher fein, daß ich in Zukunft nie 
wieder zu viel wagen werde; daß ich nie mehr 
aus dem Haufe gehen werde, wenn der Wind 
weht und Schnee liegt. Auch das Schlittenfahren 
hat ſeinen Reiz für mich verloren. 


weit irgend angänglich, ruhte der Geſchäfts⸗ 
verkehr. die Beamten ſämmtlicher Behörden 
waren von 11 bis 2 Uhr vom dienſt dispenſirt; 
der Schalterdienſt bei den Poſtämtern ruhte von 
11 bis 4 Uhr Nachmittags und bei den Gerichts- 
behörden wurden die heute nach 11 Uhr angeſetzt 
geweſenen Termine aufgehoben. Die kgl. und kaiſ. 
Werkſtätten blieben vollſtändig geſchloſſen, bei der 
Garniſon unterblieben von 10 bis 4 Uhr alle 
Dienſtverrichtungen. 

Zu dem feierlichen Trauer⸗Gottesdienſt in der 
St. Marienkirche waren Deputationen ſämmtlicher 
Truppentheile entſandt, alle abkömmlichen Mit- 
glieder und Beamten der hieſigen Behörden waren 
erſchienen, der impoſante Dom in allen ſeinen 
weiten Räumen mit Andächtigen aller Berufs- 
kreiſe dicht gefüllt. die Mitglieder des 
Provinzial-Candtages, des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Berſammlung hatten ſich 
faſt vollzählig, ohne Rückſicht auf die Con- 
feſſion, im Rathhauſe eingefunden und mall- 
fahrteten von dort wenige Minuten vor 12 Uhr 
in langem, von Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
geführtem Trauerzuge durch die Gr. Krämergaſſe 
und Jopengaſſe in das Gotteshaus, wo ſie der 
Kanzel gegenüber in und vor dem ſog. Raths- 
geſtühl Platz nahmen. Mit gedämpften feierlichen 
Tönen der großen Orgel und Geſang der Ge- 
meinde begann die kirchliche Feier. Bei der von 
Kerrn Prediger Dr. Weinlig am Hodaltare ab- 
gehaltenen Liturgie wirkte der Danziger Männer⸗ 
Geſangverein durch Ausführung der liturgiſchen 
Geſänge vom großen Orgelchore aus mit. Der- 
ſelbe Derein fang auch vor und nach der Predigt 
zwei ſtimmungsvolle Trauerchöre. Die Predigt 
hielt der gegenwärtige erſte Geiſtliche von 
St. Marien Hr. Bertling über das Thema: 
„Herr, dir die Ehre für dies Gnaden- 
leben!“ Selbſt tief ergriffen, das Her; voll 
der innigſten patriotiſchen Regungen, ſchilderte 
der Kanzelredner in mächtig bewegenden Worten 
den Eindruck der großen Trauerſtunde für die 
ganze Welt, wo die irdiſche Külle eines ſo viel⸗ 
fach geſegneten, Segen und unvergängliche 
Frucht gewährenden Gnadenlebens zu ihrer 
letzten Ruheſtätte einziehe, feierliche Worte 
des Dankes und Gebetes dem hingeſchiedenen 
Kaiſer, innigſte Worte der Segenswünſche und 
Fürbitte der Geneſung, dem Leben, Walten und 
ſo herrlich und hochherzig begonnenen Wirken 
unſeres jetzigen Kaiſers Friedrich widmend, 
worauf der Schlußtheil der Liturgie und ein 
abermaliger Gemeindegeſang die unvergeßliche 
Feier beendigten. ER 

In den hiefigen Kaſernen haben an den letzten 
Abenden bereits Trauergottesdienſte ſtattgefunden, 
welche dort von den beiden Garniſonpfarrern ab- 
gehalten wurden. Eine größere militäriſche 
Trauerfeier wird noch am 22. März in den 
Garniſon Kirchen ſtattfinden. Nähere Be- 
fehle hierüber ſind noch nicht ergangen. 
Wie wir hören, wird am 22. gleich wie in allen 
Kirchen und Schulen auch in der hieſigen neuen 
Synagoge eine beſondere Gedächtnißfeier abge- 
halten werden. Für den Abend des 22. März 
iſt ferner eine Gedächtnißfeier des hieſigen Bil- 
dungs-Vereins in Ausſicht genommen. 


* [Trauerkranz des 1. Armee -Corps.] Der 
commandirende General v. Kleiſt, welcher ſich vor- 
geſtern zu den Beifeungs-Zeierlichkeiten des ver- 
ſtorbenen Kaiſers nach Berlin begab, nahm eine 
Decoration mit, beſtehend aus einem rieſigen 
Kranze, nur aus Palmenwedeln hergeſtellt, deſſen 
unterer Theil durch die Kaiſerkrone von weißen 
Blumen decorirt war. Eine mächtige ſchwarz⸗weiße 
Schärpe mit Goldquaſten ſchmückte die Decoration, 
auf welcher in Gold Fäden die Worte ſtanden: 
„Seinem unvergeßlichen Kaiſer und König Wilhelm 
das I. Armee-Corps.“ 

* Provinzial⸗Candtag.] Behufs Vorbereitung 
der Wahl eines neuen Landesdirectors der 
Provinz Weſtpreußen halten die Mitglieder des 
Provinzial-⸗Landtages heute Abend im Landes- 
hauſe eine vertrauliche Borbefprehung ab. Die 
Zahl der Candidaten für den neuen Poſten ſoll 
bis jetzt bereits 11 betragen. n 

* [Herr Oberpräfident v. Ernſthauſen] begab 
ſich mit dem geſtrigen Nachtcourierzuge zur Theil⸗ 
nahme an der Beiſetzungsfeier nach Berlin. 

* [Zur Hafenfperre.] Wie geſtern aus Zoppot, 
ſo wird heute aus Neufahrwaſſer berichtet, daß 
auch von dort aus in der Danziger Bucht kein 
offenes Waſſer zu ſehen iſt. 

* [Ron der Weichſel.] Ein amtliches Telegramm 
aus Warſchau von heute Mittag 1 uhr meldet: 
⸗Waſſerſtand 4,50 Meter, fällt langſam.“ — Aus 
Plehnendorf wird uns gemeldet: das Eis aus 
der Mündung hat ſich herausgeſchoben, iſt in die 
See hineingetrieben und bildet dort mit entgegen- 
getriebenem Eiſe eine vollſtändig feſte Eisbank 
von ca. % Meile Breite mit glatter Fläche. Die 
Eisbrecharbeiten müſſen bei der jetzigen Kälte 
(20 Gr. C.) vorläufig noch ruhen. Waſſerſtand 
3,36 reſp. 3,28 Meter. 

* [Derkehrsftörung.] Nachdem man jetzt der 
durch die Schneewehen aufgethürmten Kinderniſſe 


einigermaßen Kerr geworden iſt, bietet der Unfall 


bei Küſtrin eine neue, namentlich auch für unſeren 
Zeitungsbetrieb ſehr nachtheilige Störung. Der 
heutige Berliner Nacht- Courierſug verſpätete in 
Folge deſſen wieder um faſt drei Stunden. da 
um dieſe Zeit gleich allen öffentlichen Anftaltes 
auch die Poſtſchalter geſchloſſen waren, konnte 
der größte Theil der Poſtſendungen erſt nach Er⸗ 
ſcheinen unſerer heutigen Abend-Nummer zur 
Ausgabe gelangen. 

Amtlich wird heute gemeldet: Strecke Kietz⸗ 
Küſtrin in Folge der geſtern bereits mitgetheilten 
Beſchädigung einer Brücke durch Eisgang voraus- 
ſichtlich für längere Zeit unfahrbar. Reifende 
und Gepäck werden zur Zeit zwiſchen den beiden 
genannten Stationen durch Landfuhrwerk be- 
fördert. 

Durch Schneeverwehungen ſind zur Zeit nur 
noch geſperrt die Nebenſtrecken Stolp-Stolp⸗ 
münde, Jannowitz-Exin, Konitz⸗Tuchel, Lindenau- 
Jablonowo, Gtrasburg-Goldau, Güldenboden- 
Mohrungen, Guttſtadt⸗Kobbelbude und Mehlfak- 
Braunsberg. Die Marienburg⸗Mawkaer Bahn 
iſt heute früh auf der ganzen Strecke von 
Marienburg bis Illowo wieder paſſirbar ge⸗ 
worden und ſofort in Betrieb genommen. 

l Perſonallen bei der Oſtbahn.] Gifenbahn-Bau- 
und Betriebs-Inſpector Schnebel iſt von Stargard 
i. P. nach Bromberg zur Direction, Stations⸗gſſiſtent 
Kö pp von Zoppot nach Schöneck als Gtations-Aufjeher, 
an Gummert von Prauſt nach Zoppot 

echt, 

in Lder Männergejang-Berein „Sängerbund“⸗] 
hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, das diesjährige 
Stiftungsfeſt, welches in nächſter Zeit durch Concert, 
Diner und Ball feſtlich gefeiert werden ſollte, mit 
Rückſicht auf die Landestrauer ausfallen zu laſſen. 


* [Frau Baſta] ſetzt ihr durch die Schließung des 
Theaters unterbrochenes Gaſtſpiel in nächſter Woche fort. 

* [Der landwirthſchaftliche Verein des Danziger 
Unterwerders! hielt geſtern eine Sitzung bei ſehr reger 
Betheiligung ab. Nachdem der Vorſitzende in warmen 
Worten, welche von der Verſammlung ſtehend ange- 
hört wurden, des Heimganges unſeres aligeliebten 
Landesvaters und ruhmgekrönten Kaiſers gedacht 
hatte, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Dieſelbe enthielt unter anderem ein Referat über 
die rationellſte und praktiſchſte Fruchtfolge für 
Niederunger Boden. Ferner erſtattete der Dele- 
girte des Vereins Bericht über ein an das königl. 
Landgeſtüt gerichtetes Geſuch um Stationirung zweier 
Landbeſchäler in Quadendorf. Der bezügliche Antrag 
ſoll 5—6 Monate vor Beginn der Deckzeit (Februar) 
an das hönigl, Geſtüt gerichtet werden, da gegenwärtig 
kein Kengſt im Geſtüt disponibel iſt. 

* [Theslogen-Gxamen.] Bei dem geſtern auf dem 
hieſigen Conſiſtorium abgehaltenen theologijgen Examen 
legten die Prüfung pro licentia concionandi die Herren 
Johann Franz Braun aus Paulsdorf und Johannes 
Otto Mapimilian Diehl aus Lübben N.-L. ab; die 
Herren Guſtav Hermann Adloff aus Bunden, Guſtav 
Jacob Grunwald aus Schönfeld und Georg Gottlieb 
Martin Janke aus Neuſtettin beſtanden das Gramen 
pro ministerio. Heute legen noch 5 Candidaten die 
Prüfung pro licentia eoncionandi ab. 

* [Abgangs⸗Prüfung.] Bei der heute unter Vor- 
ſitz des Herrn Provinzial-Schulrath Dr. Kruſe im 
Realgumnaſium zu St. Johann abgehaltenen Abgangs- 
Prüfung wurden vor Beginn derſelben die Primaner 
Carl Haagen, Willy Hintz, Georg Karau, Georg Klein, 
Otto Neuhoff und Paul Schubert ihrer guten ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten wegen vom mündlichen Examen dis- 
penſirt; die Abiturienten Guftav Dittmar und Bruno 
Helmdach erhielten nach kurzem, mündlich abgelegtem 
Examen das Abgangszeugniß. 

UPolizei-Bericht vom 16. März.] Verhaftet: Ein 
Knecht wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Körperver⸗ 
letzung mit einem Meſſer, 1 Arbeiter wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung, 13 Obdachloſe, 2 Bettler. — Geſtohlen: Ein 
dunkelgrünes Wollkleid. 

Graudenz, 15. März. Während der Stunden der Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten in Berlin ſoll auch hier dem leb⸗ 
haften Bedürfniß nach einem Ausdruck der tiefen 
Bolkstrauer Rechnung getragen werden. Auf dem 
Marktplatze werden die Gewerke und mehrere Vereine, 
u. a. die Liedertafel, Aufſtellung nehmen. Nach dem 
Seſange der Lieblingsverſe Kaiſer Wilhelms aus dem 
Choral: „O Haupt voll Blut und Wunden“ ſoll eine 
Gedächtnißrede an die Verſammelten gerichtet werden, 
welche Seminardirector Dr. Wende ſprechen wird. Der 
feierliche Akt beginnt Punkt 1 Uhr, gleich nachdem das 
Mittagstrauergeläute verklungen iſt. (Geſ.) 

*Der Gerichts - Afjeffor Carl Ponath aus Schivel⸗ 
bein iſt in die Liſte der bei dem Amtsgerichte in ese 
zugelaſſenen Rechts-Anwälte eingetragen und der Refe- 
rendarius Ludwig Segall zum Gerichts - Aſſeſſor er- 
nannt worden. 5 

Stolp, 15. März. Am 11. d. M. ging der Arbeiter 
Friedrich Dombrowe mit ſeiner Ehefrau Charlotte, geb. 
David, von Colonie Camenzin, wo fie Garn hingebracht 
hatten, zurück nach Morgenſtern. Ungefähr ¼ Meile 
von Morgenſtern verließen Frau Dombrowe die 
Kräfte, fo daß fie nicht weiter gehen konnte. Der 
Ehemann eilte nun nach dem Dorfe, um einen 
Schlitten zu holen, und hinterließ ſeiner Frau noch 
einen Rock zum Zudechen. Bei dem ſtarken Schnee 
dauerte es jedoch wohl eine gute Stunde, bis er mit 
einem Büdner von Morgenſtern mit einem Kand- 
ſchlitten zu ſeiner Frau zurückkam. Er fand dieſelbe 
nur noch als Leiche vor. Sie war erfroren. (St. P.) 

a. Königsberg, 15. März. Der hieſigen „Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ iſt das befremdliche Schickſal geworden, 
polizeilich mit Beſchlag belegt zu werden, und zwar 
wegen eines Artikels, welcher ſich ſpeciell gegen den 
Miniſter des Innern Hrn. v. Puttkamer wendete und 
deſſen Verhalten im Abgeordnetenhauſe in jener Sitzung 
beleuchtete, in welcher der Tod des Kaiſers verkündigt 
wurde. Die Beſchlagnahme erfolgte aber fo ſpät, daß 
der Polizei von der incriminirten Nr. 62 nur noch fünf 
Exemplare in die Kände fielen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 15. März. In dem Kunſtverlage von Otto 
Troihſch erſcheint in ca. 14 Tagen die farbige Re- 
production des vom Maler Beckert in der hieſigen 
Domkirche nach der Natur gemalten Bildes „Kaiſer 
Wilhelm auf dem Paradebette “. 

Kirſchberg. Vor einigen Tagen ſtarb hier nach 
kurzem Krankenlager der Ferik in der kürkiſchen Armee 
Iskender-Paſcha, General- Lieutenant a. D. Grunwald. 

Lübeck, 15. März. Großes Aufſehen erregt hier das 
Verſchwinden des Kaufmanns Julius Thörenberg. 
Th. war Kaſſenverwalter des Irrenhauſes und unter- 
ſchlug 45000 Mk.; er verlor im ee 


über 100 000 Mk. 


Hoch waſſer. 

Köln, 15. März. die Höhe des Rheinpegels 
beträgt 6,85; es iſt Thau- und Regenwetter ein- 
getreten. 

Krefeld, 15. März. Der Rheintraject Griethauſen⸗ 
Welle der Strecke Cleve-Zevenaar iſt wegen des 
Hochwaſſers geſperrt. Die Reiſenden von und nach 
Holland müſſen die rechtsrheiniſche Bahnſtrecke 
Köln-Oberhauſen-Zevengar oder die Strecke über 
Nymwegen benutzen. 

Frankfurt a. M., 15. März. Der Main hat auf 
der Frankfurter Seite die Ufer leicht überſchritten. 
Die Mainhöghe iſt von 3,52 auf 3,50 Meter zurück⸗ 
gegangen; vom Ober-Main wird langſames Fallen 
gemeldet. ; (W. T.) 

Krskau, 13. März. In Folge der Berichte über 
große Berheerungen durch Ueberſchwemmung in 
der Weichſelgegend entſendete die hieſige Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft eine Commiſſion in die inun- 
dirten Gebiete. Die Eismaſſen haben bei Tarno⸗ 
brzeg die Uferſchutzwerke durchbrochen. Bei 
Szein wurden zahlreiche Bauernhäuſer wegge⸗ 
ſchwemmt, wobei eine große Menge von Dieh 
und Borräthen zur Feldſaat zu Grunde gegangen 
iſt; bei Szezucin iſt eine ganze Bauernfamilie, 
Eltern und drei Kinder, ertrunken. 

Krahau, 13. März. Nach amtlichen Berichten 
wurde bei Niepolomice der Eisſtoß (30000 Quadrat- 
meter) geſprengt. Die Eismaſſen ſind abgelaufen, 
die Dämme wurden jedoch durchbrochen, wodurch 
Niepolomice und theilweiſe das Bochniaer Gebiet 
überſchwemmt ſind. Die Raba, Skawa, Sola und 
der Dunajec ſind ausgetreten und haben große 
Berheerungen angerichtet. der Transverſalbahn⸗ 
damm iſt an einigen Stellen überſchwemmt. 

Bukareſt, 13. März. Naſcher Temperaturwechſel 
und Regen bewirkten ein plötzliches Schmelzen 
des Schnees und Ueberſchwemmungen. Größere 
Verkehrsſtörungen werden befürchtet. 


Schiffs-Nachrichten. 

Altona, 15. März. Dampfſchiffahrten Fredrikshavn⸗ 
Gothenburg ſswie Kiel-Korſör Eiſes halber eingeſtellt. 
Directe Expedition von Perſonen, Reiſegepäck und 
Gütern daher bis auf Weiteres ausgeſchloſſen. Der 
große Belt, Oddeſund, Gallingſund und Masnesſund 
Derehoved können nur mit Eisbooten befahren werden. 
Poſtdampfer Warnemünde - Sjedfer haben ebenfalls 
Fahrten eingeſtellt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. März, 12 Uhr 50 Minuten Vorm. 


(Privat- Telegramm.) Der Kaiſer nahm geſtern 
das Dejeuner mit ſeiner Familie, dem Prinzen 


von es und dem Prinzen Victor Albert ein, 
wobei er auch von den herumgereichten feſten 
Speiſen genoß. 

Die Regentſchafts⸗Frage hat der Juſtizminiſter 
Friedberg früher ohne Schwanken dahin beant- 
wortet, von einer dauernden Behinderung des 
Thronfolgers im Sinne der Verfaſſung könne 
nicht die Rede fein; fein Gutachten im Minifter- 
rath gab ſchließlich den Ausſchlag. 


Begräbniß des Kaiſers. 

Berlin, 16. März, 2½ Uhr: Der Beginn der 
heutigen Zrauerfeierlihkeit im Dome erfolgte 
programmäßig. Kaiſer Friedrich konnte wegen 
der ſchweren Kälte nicht anweſend fein. Oberhof- 
prediger Kögel hielt die Gedächtnißrede am Sarge, 
welcher der Text zu Grunde lag: „Herr, nun 
läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren, denn 
meine Augen haben deinen Heiland geſehen!“ 
(Lucas 2, 29/30.) 

Berlin, 16. März., Rahm. 3 Uhr. Die Trauer- 
feier im dome begann mit dem leiſen Orgel- 
Präludium, während ſich die Trauerverſammlung 
einfand. Hierauf verlas der Geiſtliche Stellen aus 
Pſalm 90 und Johannis 11, 25/265 der 
Domchor ſingt: „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt“, dann wurden Stellen aus 
Plalm 91 und Thimoteus A, 7/8 verleſen, 
ſchließend: „Selig ſind die Todten, die im Kerrn 
ſterben“; der Domchor ſang: „Ja, der Geiſt ſpricht, 
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach.“ Nach dem Eingangsgebet 
fang die Gemeinde: „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan“, dann folgte die Gedächtnißrede 
Kögels am Sarge, ein Schlußgebet und der Ge- 
ſang der Gemeinde: „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“. Demnächſt wurde die Arie aus Grauns 
„Tod Jeſu“ von Mitgliedern der Singakademie 
vorgetragen: „Wie herrlich iſt die neue Welt!“ 
Um 12 Uhr ertönten draußen die Infanterie 
falven. Mit „Heilig, heilig iſt der Herr!“ ſchloß 
die Domfeier. Der Zug beginnt ſich zu ordnen. 

Berlin, 16. März, 3½ Uhr Nachm. Das Wetter 
iſt kalt und windig. Der Kaiſer, Fürſt Bismarck 
und Graf Moltke fehlten bei der Domfeier, die 
würdig und erhebend war. Die Käuſer der 
Trauerſtraße, welche der Leichenzug paſſirte, 
waren reich geſchmückt und bis an die Dächer ge- 
füllt. Der Zug gelangte eben bis zur Siegesallee. 
Es war eine denkwürdige Feier und in Aller 
Kerzen lebte das Gefühl eines innigen „Vale, senex 
Imperator!“ („Lebewohl, greiſer Kaiſer!“), wie am 
Brandenburger Thor die Trauerinſchrift lautet. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


amburg, 15. März, Zuckermarkt. Rübenrohzucker 

1. Product, Balis 88 , Rendement, f. a. B. Hamburg 

Der März 14,25, per Juli 14,70, per Kuguſt 14,70, per 
Nopbr. 12,65, per Dezbr. 12,65. 

Kamburg, 15. März. Kaffee good average Santos 

er März 54 ½, per Mai 55, per September 53!/n, per 


Dezember 53¼½. Seit 


avre N März. Kaſſee good average Gantos per 
Mar: 65.50, ver Juni 64,75, per Aug. 63,50, per Deibr. 


62,25. Behauptet 
men, 15. März. Petroleum. (Schluß-Bexicht.) 
beiler. Slandard white loco 7,10 bezahlt und Käufer. 


März. Effecten- Societät 
Franzoſen —, Lom- 


3% portugieſiſche Anleihe 59,35. Felt. 
ien, a chluß-Courſe.) Deſterr, Papier / 
rente 77,60 40, do. Silberrente 79,00, 
Goldrente 109,00, do. ungar. Goldr. 96,55, 5% 
Looſe 132,25, 
rämien- 


eſt —, Nord 


rban 

ctien 85,00, B eraderbahn —. 5 

int 15 Mrz (Schluftericht 1 0 ruhig. 
e ſti 


Paris, 15. 
Rente 85,921/2, 2 
Halien. 5% Rente 94,40, öſterreichiſche Goldrente 884n, 


2 0 
Wechſel auf deutſche Plätze (3 Mt.) 
1237/16, a il. ki Banama- 
Actien 285 Rio Tinto 466,87, 5 % Panama-Obliga- 


Notenumlauf 2774 913 000, laufende Rechnung der Bri- 
vaten 370 017 000, 080 des Stgatsſchatzes 143 122000, 


London, 15. März. 
16507000, Noten - Umlauf 23 021 000, { 
23 328.000, 10 5 feuille 22305000, Guthaben der Pri- 
vaten 23441 000, Guthaben des Staats 13 538 900, Noten- 
reſerve 14940 000, Rise den 16 635 000 Eſtr. 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 14 / gegen 
gegen 5 in der Vorwoche. 

Sondon, 15. März, Conſols 101, 3% preuß, Conſols 
106, 5% italien, Rente 93½, Combarden 6½, 5% Ruſſen 
von 18 5 „ Ruſſen von 1872 91, 57 Ruſſen 
von 1873 91½, Convert. Türken 13, 4% fundirte 
Amerikaner 128ʃ/½ 


361/. Plahdiscont 1½ Procent. — Wechſelnotirungen: 
eutihe Plätze 20,51, Wien 12,86, Paris 2546, 
Petersburg 19¾8. : 

Glasgow, 15. Mär:. (Schluß.) Mixed 


Rohellen., 
9 
dp. Berlin 3 Mi. 59,90, do. Amſterdam 3 Mt. 101,00, do. 


f f 
(geitplt,) 246%, ruff. Anleihe de! 1 
anleihe 97/8, do. 3. Orientanleihe 98, do. 6% Goldrente 
198%, Große ruſſ. Eiſenbahnen 275, Kursk-Kiew-Actien 


305, Petersburger Discontobank 690, Warſchauer Dis- 
gontobank —, ruil. Bank für auswärt. Handel 226. 
Petersburger intern. Handelsbank 470, neue 47% innere 
Anleihe 82/8, Petersburger Privat-Handelsbank 331, 
4½ 0% ruſſ. Bodenpfandbriefe 158½. Privatdiscont 6¼½ %. 

Anläßlich der Beiſetzung des Kaiſers Wilhelm bleibt die 
hieſige Börſe am Freitgg geſchloſſen. 

Betersburg, 15. März. Productenmarkt. Talg loco 
59,00, per Auauit 49,00. Weizen loco 13,00, Roggen 
per Juni-Juli 5,70. Kafer loco 3,60. Kanf loco 35,00. 
Leinſaat loco 13,25. — 

Rewnork, 14 Mär:. 


Wetter: Frof 


— Maaren - Beri W 
do. in New⸗ Orleans 91/16, raff. 
Abel Zeit in Newynor 1 Gd., do. in B 
67% E Th Gd., rohes Betrolum in Renee 755 D. 
Suder (Fair_refining Muscovades) 31/1. Kaffee (Fair 


„90. 65 
April 6,90%, per Mai 0,90½. — Mehl loco 3,15. 
Mais ach 5 Zucker (Fair 


„61. — — 


Muscovads) 4/16. 


Productenmärkte. 9 0 
(v. fi . 
z gbünter 27 b Ausıe, 182 


ruſſ, ab B 115% 64, 120 121% 70, 123 
72.50, 12 1 . — Gerſte per 
1000 Kgr. oln. 89, 90, 33 ML 
bez. — Hafer per 1000 Kilogr. 96, 98, 100, 102 ML bez. 
— Erbſen per 1000 Kgr. weiße ruſſ. 85, 87, wgack 78 
bez. — Bohnen ver 1 Kilogr. 104,50, 106,50 Al bez, 
— icken per 1000 K 7,15 bei. — Leinſaat 
feine ruſſ. 140 M bez. — Rübſen ruſſ. 170, ger. 115 . 
bez. — Dotter ruſſ. ger. 105 Al bez. — Gpiritus per 


Resulirunsspreis 47½ H bez., 28 Mk 

eher März contingentirtHörh . Bd. nicht Sentingenfirt 
nicht contingentirt 31 Br. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten traniito. 


ſumſteuer 10, do. mit Conſumſteuer 29,20, 
per April - mit 70 Al. Conſumſteuer 30,60 = 
Betrnleum Ioco verzollt 13,10. — Morgen findet kein 


Getreidemarkt ſtatt. 
Magdeburg, 15. März. Juckerbericht, Kornugzer, exel. 
92% 20. lor ucker, excl. 88% Rendem. 23,50, Nach⸗ 


0 55 
1 l. 750 Rendement 19,80. Unverändert. Gem. 
Vaffinade in 8:50. Gem. Melis 1. mit Jaß 27.25. 


Seit, 1 1. Product Tranſtto f, a. B. Hamburg 
per Mär; 


ee e d SS 
ee ee a 


Mind: O. Wetter: k 
net über die Eisdecke bei Thorn polizeilich verboten. 
Meteorologiſche Depeſche vom 16. März 


Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm Ber Danziger Zeitung. 


Stationen. Bar. Wind. Wetter. Tem. 
mm Gels. 
lagh e 455 RO 6 bedeckt 2 
Ahern . 1757 OS 5 nee — 
Chriftianfund . +. | 761 | SS? 1 wolkenlos —3 
Kopenhagen.. 758 | On. 5 bedecht |—13 
Ba . 763 BE 3 Ba: 38 
0 ersburg .: 758 NND 2 Game 18 
oskau | — — — — il 
Brest Queenstown 751 NND 6 wolkig | 2 
i LE») 3 bedeckt —1 
lt.. 152 | DCD 5 bedeckt —8 
amburg . 751 NO_ 7 | bedeckt —9 
. 888 J 
er 75 
lente 855 760 OSO 2 Schnee alle: 
fünfter... | 745 Sd 3 bedent 1 
Karlsruhe . 48 DI 2 bedeckt 7 
Wiesbaden 447 ſtill —. | bedeckt 610 
München . . 449 S/ 4 wolkig 5 
Chemnitz.. . 751 DOND 2 wolkig —1 
Berlin 154 © 5 wolkig —12 2) 
Wien . 149 N 1 bedeckt 3 
Breslau q 753 8 4 | bedeckt —5 
I == — — — | = | 
MIR ICP ES al ee, — — — 
Alen fin — Regen 11 


7 
1) Nachts Regen. 2) Schneedecke 9 Centim. 7 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leich? 
3 = ihmad, 4 = mäßig, 5 fin, 6 = ftark, 7 = fell. 
8 = ſtürmiſch, 9 = Glurm, 10 = ſtarker Sturm, 11 
heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein Minimum von 742 Millim., von Weiten kommend, 
liegt über Holland, während über Mittelidameden der 
Puftoruck am höchſten iſt. Die öſtliche Luftſtrömung 
dauert über der Nordhälfte Centraleuropas bei unge- 
wöhnlicher Kälte und meiſt trüber Witterung fort, und 
hat an der deutſchen Nordſee einen ſtürmiſchen Charakter 
angenommen; dagegen herrſchen im Süden ſüdweſtliche 
Winde bei trübem, mildem Wetter und Regenfällen. 
Schneehöhe in Berlin 9 Centim., in Oroe und Haparanda 


dlicht beobachtet. 
e Neulſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

| s | Barom.- 
Stand Thermom. Wind und Wetter. 
ED Br Celſius . 
15 4 758.0 — 74 220, flau, leicht. Schneef. 
168 7585 — 14.0 Sed, flau, hell, heiter. 

12 759,2 — 9, ” ganz flau, hell, heiter? 


Verantwortliche Redacteure: für den polikiſchen Theil und Bere 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
dau übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Juſeraleutheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

Die Lebensverſicherungs. und Erſparniß⸗Bank in 
Stuttgart wird demnächſt eine gußerordentliche General- 
verſammlung auf den 6. April d. J. berufen, welche über die 
Frage der von der Direction beantragten unenigeltlichen 
Uebernahme der Kriegsgefahr für ſämmtliche Berlicherte zu 
entiheiben haben wird, Der Berwaltungsrath der Bank hat 
dieſen Antrag bereits einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 
Das Streben der Bankleitung, jedem Verſicherten die 
Aufrechterhaltung der Verſicherung jelbit im Falle des 
Krieges zu ermöglichen, wird von der Generalveriamm- 
lung vorausfichilich freudigſt begrüßt werden, denn bei 
der derzeitigen Wehrverfaſſung iſt die Nebernahme der 
Kriegsgefahr eine unabwendbare Pflicht für die Lebens⸗ 
verſicherung geworden. 


e 


N 
N 


Die Verlobung ihrer Tochter W 
Thehla, verwitwete Hilgen- (f 
dorff, mit Herrn Adolph 
Heine-Schlieven, zeigen ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 
„Keine und Frau. 
Narkau, im März 1888. 


Friſche 


Reunthierziemer, 
fette Puten und 
Kapaunen, 
Brüſſeler Poularden, 


General-Derſammlung 
der Cur atoren der Heil- und Pflege- Anſtalt für Epileptiſche zu 
Carlshof bei Raſtenburg 


Freitag, den 23. März 1888, 
Nachmittags A Uhr, 
im Hotel Thuleweit-Raſtenburg. 


es» Orbnun 


9 zur Herſtellung und Ausſchmückung 


Ss 989833583 


8 \ 
tat u DEE re des Hochmeiſterſchloſſes 

Salt Beine mi ru 4] Hamburger Küchen, f Shiäfetet Ln groäin | 

des Ritierguisbefthiers Hrn. 5 2 ſowie 0 5 Wegen Beſchuu mfabig tet der ſtatutenmäßigen General- Ber-| - Auge: a nrienbur 60 

Wetagen- auf arhaur beenrt.g ABI and, Deitäge! fammluns vom 27. Februar er. faßt dieſe Beriammlung ohne Rück. 1 „ if J. 


ſich ergebenſt anzuzeigen. - a 
9260 Adele Heine, 


Aden SEE U liſchen Zander, 


— . — 


Jwängs⸗Ferſteigerung“ Sterlet, 


ſicht auf die Zahl der Erſchiene für Alle bi de Beſchlüſſe 
(cr. 3 dab des Status). chene e eee 295 


Kaufmann Palfner, 


ſtellvertretenber Vorſitzender. 


Gewerbe- und Fandels⸗Schule für 
Das „ lebende Karpfen, Frauen und Mädchen zu Danzig. KHauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 

Schleie Hechte ꝛc. Das Sommer Semeſter beginnt am 9. Auril, 5 3000 Mä. etc. etc. 3er 
ene 6 f 0 N kohl 42 puch en e e 2 & 3 Mk. zu haben in der 
iii Stalien. Binmenkohl, ollentantin. 6. Dunmaen 7 Do nit 00 ſe Expedition der Danziger Zei 


de Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 


Endivien, Kopfſalat, Eintritt monatlich). ee 
Radieschen c. |scnlerinnenan'atien mie duch an ein eien lährle und, hdunm sie 
5 Gämmtliche Curſe find jo eingerichtet, daß fie ſowohl Oſtern wie 


5 „Dormitig 9 un, 2 A. F aſt Aa faatlichen werden können, an welchen Terminen hierorts 
5 ele nee e 4 Handarbeitslehrerinnen⸗Prüfungen, 


an Gerichtsſtelle zwangsweiſe ver- 
zu denen die Schule vorbereitet, 


ſteigert werden Langenmarkt 33 u. 34. 
Das Grundſtück iſt mit 150 . ..ü„%!'d9 Hattfinden. Für das Schneidern beſtehen 3-, 6. und 12 monatliche 


Nutzungswerth zur Gebäude- 
ae Anl adE DER EINEN SET, | Alter Ju jeder näheren Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von An. 
Auszug aus der Steuerrolle, veglau“ Jamaica⸗ meldungen iſt die Vorſteherin der Schule, Fräulein Elifabeth 


tung. 


Wer am ſchnellſten über alle Ereig- 
niſſe von hervorragender Wichtigkeit 
unterrichtet ſein will, 


raumfläche von 65 Quadratmeter. 
Golger, an den Wochentagen ven 11—1 Uhr im Schullocale, Jopen⸗ 


gaſſe 65, bereit. Ausführliche Programm rden auf Wunſch au 
nach auswärts A eee 0 920 


Das Curatorium. 
Hagemann. Davidſohn. Gibſone. Neumann. Sack. 


weiſungen, ſowie beſondere Kauf ie Rum * 


Bob neuingen Aönnen, im 115 17 von 
richtsſchreiberei, eilun 5 wi . 9 
illiam Wilſon 
Kom il 


Dat elt werden. 
Das Urtheil über die 8 
926 Original- Abzug 


des Zuſchlags wird 


Königsberger beſtelle ſofert bei irgend einem Poſtamte den bekanntlich beftinfor- 


am 30. Mai 1888, 0 s \ in Yu, Yı Flacons. a 99 9 mirteſten, täglich erſcheinenden „Berliner Lohal-Anzeiger’’ (über 
an endtselk werdende, en ee eee eee Märzenbier 112,006 Abonnenten) für 2 Mark 40 Pf. pro II. Quartal 1888 und 
Dirſchau, den 13. März 1888. | Bun tiſchen G 0 ) ſende die von dem betreffenden Poſtamte erhaltene Quittung an die 


aus der Brauerei \ 
. Bonarih 


empfiehlt 


30 Flaſchen für 3 Mark 


N. Pawlikowski, gundegafie 120. 


Gebinde in allen Größen 
zu Brauereipreiſen. (9293 


Königliches Amtsgericht. 5 N 
General- Depot 


A. Faſt, 


. 
3/34. 


Expedition des „Berliner Lokal-Anzeiser” in Berlin SW., Zimmer- 
ſtraße 40/41. 

Jeder Einſender einer ſolchen Boitquittung erhält ſämmtliche, noch 

im Monat März erſcheinenden Nummern des „Berliner Lokal-Anzeiger“ 

gratis und zwar 


Geräucherte 


Maränen, 


eute friſch aus dem Raude, 
2 ek (9286 


Alex. Heilmann u. Co., 
f Scheibenrittergaſſe 9. 
anberaumt. 


Mewe, den 8. März 1888. Echt hineſ. Thee 


5 Dommer, bei Jgcob H. Loewinſohn f 
Gerichtsſchreiber des Königlichen f "IE 
Amtsgerichts. (9264 Sn J Walivebergalie 3. 


täglich franco per Kreuzband 


zugeſandt, ebenſo 


alle Grtra-Ausgaben, 


Bekanntmachung. welche bei wichtigen Ereigniſſen veranſtaltet werden, ſofort nach 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter Fertigſtellung. 
e ee Parquetb od en- Der Anfang des kürzlich im Unterhaltungsblatt begonnenen ee 
- wird unentgeltlich nachgeliefert. 


verein für Strasburg und Um- Wi 
gegend folgender Vermerk einge- ichſe 
In Stelle des ausgeſchiedenen 525 
Vereinsdirektors Dr. Klexander O. F ritze U. Co., 
ber Eee Marian ae f Bajen und Garten-Figuren, (5338 
Lipinski_ zu Strasburg gewählt 57 5 90 Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. 
und es beſteht ſonach ver Boritand Sta l [61 ne 

des Genoſſenſchaſtsvereins bis zum P 5 5 
1. Januar 1889 aus: 


1. dem Gchneibermeifter Marian] Belnioen der "Baranetbüpen Münchener Exportbier Die : 
pinsgi als Director, aus der Königl., bayer. Staatsbrauerei „Weihenſtephan“ El: 
nr gianer yon ſch empfing friſche Sendung in feiniter Qualität. 10 le nl fl 
mann Komas Bu- gn agen Led: Ausschank bei A. Zhbimm, Nobert Krüger, von 


a in Strasburg wohn- 


Kundegaſſe 89. 
aft, —— 
Strasburg, den 12. März 1888. 


25 


Hundegafie 34. (4712 


empfiehlt 


Königliches Amtsgericht.| W — Die i Fleiſchergaſſe 7, 
5 a 5 Unger, e Holz⸗Jalouſte⸗ Fabrik Lieferant der Kaiſerl. Poſt NM 
Auferordentliche Langenmarkt Nr. 47, One: von (8759 — N x > 
ben der Börſe. ni EN Eye iehlt W . e, 
Generalverſammlung 1 ö CE. Steudel, | Ark Tertigt unter Garantie Ger . 
der Corporation der Kaufmann⸗ Fleiſchergaſſe Nr. 72 Staats- ſchäfts⸗ u. Caſtwagen, Feuer- Medaille. N 
Ichaft 15 F x 5 s FE wehrwagen, Giraheniprenswagen, Pferdebahnwagen, Krankenwagen, i 
Montag, den 26. Mär; tr., 4 0 ane e been 9155 Wagentheile, Reparaturen, feinſte Lackirungen. — (5537 
Nachmittags 4 Uhr, 9 1 Jalouſten in allen Neuheiten a a 5 


im Artushofe. 


u den billigſten Preiſen. 


Tagesordnung: Preiscourant gratis u. franco. 


Ergänzung des Beſchluſſes vom 


l 2 = 2 
1. d. Mis. wegen Inbetriebitell f 8 2 
e Eu Bräparirtes Hafermehl | EEE 
x Hafen, f ehrke i San 22 
Danzig, den 15. Mär; 1888, een „ von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, zu Obersalzbrunn i. Schl 8 38 
Das Vorſteher-Amt der Kauf- Nr. 26, Jopengaſſe Nr. 26. vorzügliches Nährmittel für Haushaltung, Kinder- und Kranken- wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- © a 
5 91 eschwer: en, verschiedenen ormen der 10. „ SOWIO IS mus. N 
mannſchaft 0 U N t: E. Goſſt Perger enen ba Ce ene de Keehikopfon Ag = an 1 8 2 = 
Lee) apfel K 3, Zrühjahrsfan + 3 ch & C. NR Bf A und Darmkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt: 888 8 
r. + Kb} 
Hamburg-Danzig. |. Eco dd. e ea (2. © von Rolkon, A. lee . 1881. 12023 li, isse: 55761 fl, 1853: Gies K, et, l. 8 88 
Dampfer „Ferdinand“ ladet St Aae M 1885: 247180 fl., 1886: 406298 fl., 1887: 626246 fl. 2 8.8 
in Hamburg direct nach Danzig. r. Aan Wie Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. a << 
a Anmeldungen nehmen 7,50 A, f 0 Sube D B em. Rob. Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: = 
egen ube, errm. Hoppe, 7 ar {ee} 
L. F. Mathies u. Co. ale | . 
[4 5 ö A 8 * 22 2 
Hamburg. ‚Adirondak, d Eir. f ſenbohm G inski, nei tb. geb. Dame mtitl undegaſſe 101 iſt eine freund- 
5,00 A, Schwetz; W. Sch burg; f. 3. 5 Radıfl,, F. R.] Eng 11 Führung des Ein Stall f. 2 Pferde Hlüiche 200 nung von? Zimmern, 
een eee, toffel, beide © h A. Nütz, 2 Hane d. e. Fabrik irigenten mit Magenremiſe und Futtergelaß 2 Cabinerſen und Zubehör pro 


„F. Gyſae, t. unter 9263 in d. iſt Winterplatz (Ankerſchmiedeg.) Anno MU 500 zu fee : 
romberg. (5546 ran Are Blattes. 11 zu vermiethen. Näheres da-| Näheres daſelbſt im Comtoir. 


Die alleinige Vertretung |eie ae e e e eee Jither-Club. 
für Danzig, event. Prov. Preussen, soll demnächst für unsere|yeruiaftl. Bebiente weist (0219 1 1. October wird in der] Jeden Freitag, Abends 8 Uhr,. 


SEEN = : een en: J. Kardegen. ähe des Holzmarktes, Breitgaſſe, Uebungsſtunde im Vereins locale 
Willens mein im Schöndam 15 Nur solvente Refleetanten N eden abt Graben „‚saijerhoi’‘. Aufnahme (4912 


er Gach frei ab hier. 
Marienburger Geld ⸗ Lotterie, 
600 A. Loose H. Jaede, 
Mühlen-Beſitzer, 
Gütkom, Neuporpommern. 


rimg-Referenzen belieben sich Pandwirthinnen mit mehri. ſehr Alt 


legenes zu melden. Bedingungen. Rentabilitäts-Nachweis ete, von der] g. 3eugn. empf. San einige eine Wohnung Mitglieder. 01? 
7 en 0 ＋ 1 1 a n, Heil. 8 2 N 
8 run d t ü ck Keiien 55 Fe ee Verkauf uns Hardes (9279 zu miethen gefucht, beitehend aus Königsberg. Rinder- 
7 Berlin. Hamburg- Breslau. (9270| Cin 4. Mädchen aus gut. Gem. Speise Hammer, Mäbhentube, fleck Uu 5 bend Heil. 81295, 
, . Boden und Heliteraum. SR 
fi 


i h 9 Mobiliar und Sn 1 Au 8 u unter Nr. 7643 in der Expedition 
. Grünbliher Aare E Manuf biicherunsen und billige Napitalien — — _ N in der Exped. d. Stg. erbeten. dieſer Zeitung erbeten. Gtadt-Theater, 
Klapierunterri t ei rarer ind Sach der ang. Heirath! Eine Kindersärfnerin IL gl. (Direction: Heinrich Rosé.) 
1 Areis-Zarator und Gadveritänd.| Junger Rittergutsbefttzer, 26.9 ſucht unter beſcheidenen An- Langenmarkt 9, är; 1 
wird gegen mäßiges Honorar von für die Weſtor. Feuer- Gocietät. “be Leben; defährti „ W ihſchaftl. ſprüchen Stellung, Nähere Aus- zweite Etage, 6 Zimmer, Küche 5 
einer Lehrerin nach bewährter Hitllen f dae ö. elle Geſuch zunft ertheilt alltiot Frau Ch. Badeſtube etc. zu vermiethen. | Dorſtellung. B. P. B. Bei halben 
Methode ertheilt. Off. erbeten | 2 ei N tt a n idee Collas Poggenpfuhl 42. Näheres bei Eduard Kaß, Opern Preiſen, Dußend. und 
Aer Re il an die Ep 5, 30 verkaufen. ll eleg. Reitpferde, a ihre Am: 95 Din anger Tann van an, Kanggaffe 11. zwischen 11 06] Gerienbillets haben insofern 

s . AN. Nahn Wwe., einen Dunkelſchimmel, 5 Jahre Pho un bien arleg ihrer verh. Ein jung 1 Uhr. . 69067 € \ 
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